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Die ſteuerliche Erleichterung 
der Landwirthſchaft. 


Schon mehrſach ißt auf die Erleichterung hin⸗ 
gewiejen, die als Folge ſteuerlicher Reformen in 
den einzelnen Bundesſtaaten der Landwirthſchaft 
zu Theil geworden ißt, von agrariſcher Seite aber 
geflißßentlich 1odt geſchwiegen wird, weil fie zu der 
immer wiederholten Behauptung von der ſtief⸗ 
mütterlichen Behandlung der Landwirthſchaft nicht 
paßt. Jetzt liegen intereſſante Zahlen auch für 
Heſſen vor, wo die agrariſche Agſtation bekanntlich 
ein ſehr dankbares Feld ihrer Thätigkeit gefunden 
hat. Auch Heſſen hat eine Steuerreform durch⸗ 
geführt, und die Ergebniſſe der neuen, erſtmaligen 
Veranlagung zeigen, daß ſie ausſchließlich dem 
flachen Lande zu gute gekommen iſt. Für die 
Bezirke mit vorwiegend ſtädtiſcher Bevölkerung hat 
Die Steuerreform eine weſentliche Steuererhöhung, 
für die ländlichen Bezirke dagegen eine beträchtliche 
Steuerherabſetzung ergeben. In Rheinheſſen haben 
die drei ftädtiſchen Steuerbezirke Mainz, Worms, 
Bingen ein Mehr von 208 020 Mk. aufzubringen, 
während die 5 ländlichen Steuerbezirke Alzey, 
Ingelheim, Oppenheim, Oſthofen und Wörrſtadt 
246801 Me. weniger zu zahlen haben. Aehnlich 
liegen die Verhaltniſſe in den beiden anderen 
Provinzen. 

—— Ey. 

Eine königliche Tiebestragödie. 

Eine Skizze zum 150. Geburtstage 
Caroline Mathildens von Dänemark, 22. Juli. 
Von Ro ber: Berndt. 

(Nachdruck verbo'en.) 


Die Schatten einer der berühmteſten Liebes⸗ 
tragödien tauchen vor uns auf. Sie hat ganz 
Europa in Alarm verſeßt; ſie iſt von den Senſa⸗ 
tons machern gründlich ausgebeutet, von den Hiſto⸗ 
rllern immer wieder ſorgſam durchforſcht, von den 
Dichtern behandelt worden. Und noch heut, nach⸗ 
dem jo viele Legenden zerſtört ſind, üben die 
Namen Karoline Mathilde und Struenſee einen 
eigenen, beinahe ſaszintrenden Reiz auf uns aus. 
Das mach: daß wir hinter zeremonlöſer Hofetifette 
unb kleinlichen Intriguen, hinter albernem Klatſch, 
Lafter und Nohhett einen Menſchen mit ſchlag en⸗ 
bem Herzen ſehen, der uns feſſelt und rührt, eine 
Frauengeſtalt finden, die ſchwach und irrend, wie 
fie iſt, doch von jener wahren Liebe etwas wußte, 
ohne die der Menſch iſt wie tönendes Erz, in 
bieſer Liebe mit ihrem ganzen armen Sein lebte 
und fich in ihr treu geblieben iſt — treu bis zum 
Tobe. Denn die Heldin dieſer Tragödie iſt Karo⸗ 
Une Mathilde. Nicht Struenſee. Die unerhört 
glänzende Laufbahn und der tiefe Sturz des küh⸗ 
nen Abenteurers haben natürlich die Blicke Aller 

ſich gezogen. Aber Struenſee war — kein Held; 
eriog — wie wir ſehen werden — gerade in 
Momenten, wo jeine Natur die Probe ihrer 
die ormgablegen ſollte. Aber Karoline Mathilde, 
5 gefallene Karoline Mathilde, fie, nicht 


2 d . > 
Hag unnd nicht genial, fie wüchſt in ihrem 
Helbin empo mit ihm, wächſt zur wahrhaften 

So gehe Denn 


ee der Vorhang noch einmal über 
dieser en nik ebestragäbie wid die ach! 
gar jo vie glüches har. Dramatis personae 
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Den Vortr er König: 8 
e 
Danemark, Sohn und Ex de bet ſeiner Geburt am 
29. Januar 1749 wis Abermenſchlicher Freude 
eiß ein Himmelsgeſchenk, theurer als Edelsteine 
tofibarer als Ophirs Gold und Jeruſalems Silber, 
von den loyalen Unterthanen begrüßt. 1 
bepabter Fürſtenſohn, vieler Chriſttan. Er weiß 
zu beobachten, ex giebt jeine Beobachtungen mit 
ſcharſem Witze wieder, er faßt ſchnell, er hat An⸗ 
muth und kann ſehr liebenswürdig ſein. Wit an’ 
biejen Gaben ober hat er herzlich wenig Segen 
1 feinem Lande oder ſonſtwo geſtiftet; aber ehe 
Sante verurtheilt, bedenkt, daß der göttliche 
ſchon in der Seele des Kindes 1 
ö Lowiescken“, 
Di 
ſeinen Ausſchwelfungen zu ſehr in Anſpruch ges 
nun er dich mit dem Knaben zu beichäftigen, 
und überließ N den Händen eines brutalen 
Landjunkers, des Grafen Reventlow, der ihn nicht 
Mog, ſon dern knutete, der ihn in einer ſtlaviſchen 
Furcht hielt, mit der ein krankhaftes Selbſtgefühl 
eine ſonderbare, unglückliche Miſchung einging. 
Vor ſeinem Tyrannen kroch der Prinz zuſammen, 
aber dem künftigen König ſchmeichelten ſeine ge⸗ 
wiſſenloſen Kumpant, der verderbte und ſchlechte 
Kammerpage Sperling und vor Allem der durch 
und durch unfittliche und gemiſſenloſe Kammer⸗ 


diener Kirchhoff. Sie reizen und nähren alle 
ſchlechten Inſtinkte Chriſtians, fie führen ihn früh 
auf die Bahn des Laſters, ſie umgeben ihn mit 
lüderlicher Geſellſchaft, fie unterſtützen und be⸗ 
jubeln ſeine ſchlechten Streiche. Ohne Halt, ohne 
Ernſt, ohne Intereſſen, verderbt und ſkrupellos, 
kommt diejer Chriſtlan, nachdem ſich Friedrich V. 
zu Tode gelebt hatte, ſiebzehnjährig auf den Thron, 
entſagt nach einigen ſchwächlichen Verſuchen bald 
der Erfüllung ſeiner Pflichten und ſetzt ſich zu⸗ 
nächſt das Ziel „zwei Jahre lang zu raſen.“ 
Was er denn auch ſogleich mit Nachdruck, und 
nebenbei mit einem äußerſt vulgären Geſchmacke, 
zu thun beginnt. 


Im ſelben Jahre 1766, da er dieſen löblichen 
Vorſatz faßt, verheirathet er ſich mit Karoline 
Mathilde, die damals 15 Jahr alt war. Zwei 
der Leitung dringendſt bedürftige Kinder Inhaber 
des ſouveränen Tyrons von Dänemark. Die 
neue Königin war eine Tochter des Prinzen 
Friedrich von Wales, Sohnes Georgs II., alſo 
eine Welfin. Allem Anſcheine nach war ſie ein 
gutmüthiges freundliches Mädchen, das daheim 
liebevoll erzogen und recht gut ausgebildet war. 
Auch war ſie anziehend, hatte üppiges Haar, 
klare blaue Augen, ſchöne Zähne, feinen Teint; 
ſie neigte zeitig zu majeſtätiſcher Fülle. Sicherlich 
war ſie ein unbeſchriebenes Blatt, als ſie nach 
Dänemark kam; ein guter Gemahl hätte eine 
liebe Frau aus ihr machen können. Chriſtian 
fand an dem ſchönen Mädchen zuerſt Gefallen; 
aber während ſie durch Freundlichkeit und Leut⸗ 
ſeligkeit ſich bei der Bevölkerung bald wirklich 
beliebt machte, war der König ihrer bald 
überdrüſſig. Er zog ſie in einen Taumel von 
Bergnügungen, Maskeraden, Theaterunterhaltungen 
u. ſ. w., die der munteren Königin an ſich vielleicht 
ganz angenehm ſein konnten, die ſie aber bald 
durch den höchſt rohen Ton verletzten, den der 
König aus ſeinen Kneipen und ſonſtigen Lieblings⸗ 
aufenthalten hierher verpflanzte. Bald ſah ſie ſich 
allein, Chriſtian ging ſeinen niedrigen Neigungen 
nach und überließ ſich ganz der Geſellſchaft ſeines 
Kumpans, des leichtſinnigen, zügelloſen Grafen 
Konrad Hold, ſeines maitre de plaisir im 
ſchlechteſten Sinne. Des Königs Stiefmutter, die 
ehrgeizige Juliane Marie, war von vornherein 
auf die hübſche Königin eiferſüchtig und begann 
ſie zu haſſen, als die Geburt eines Thronerben 
die Ausſichten ihres eigenen Sohnes weſentlich 
verſchlechterte. Einen einzigen Halt fand Karoline 
Mathilde an dieſem wüſten Treiben: das war 
ihre Oberhofminiſterin von Pleſſen, eine ſittenreine 
Frau, die der Königin wirklich anhing, aber in 
ihren rigoroſen Anſchauungen veranlaßte, daß 
Karoline Mathilde dem Könige öfters ſchroffer 
entgegentrat, als im Intereſſe der Klugheit, im 
Intereſſe der Beſſerung ihrer Beziehungen zu 
ihm gut war. Natürlich mochte der König die 
Pleſſen nicht, und eines Tages mußte ſie reiſen. 
Da ſtand Karoline Mathilde an dieſem wüſten 
Hofe ganz allein. 

Se war Karoline Mathildens Situation, 
als ihr Struenſee gegenüber trat. Auf den 
erſten Blick mußte ſie empfinden, daß dieſer 
Mann von der ſie umgebenden Hofgeſellſchaft 
gründlich verſchieden war. Er hatte Intereſſen; 
er ging nicht auf in pöbelhaften Schenkenſtre ichen 
und niedrigen Liebesabenteuern; er hatte politlſche 
und kulturelle Ideen und Ziele, war gewandt und 
gebildet. Er war eine Perſönlichkeit, ein Mann 
voller Feuer und Ehrgeiz, der trotz ſeiner 
bürgerlichen Abkunft — er war der Sohn eines 
Hallenſer Geiſtlichen — den König ſogleich für 
ſich einzunehmen verſtand und bald ſein allmächtiger 
Günſtling war. Endlich mußte er auch ganz 
perſönlich Eindruck machen: er war ein stattlicher, 
elegant gekleideter, einnehmender Mann von 
guten Umgangsformen, der die Königin, ganz im 
Gegenſaße zu den Gewohnheiten der ſonſtigen 
Hofgeſellſchaft, reſpektvoll, fein und beſcheiden 
behandelte. 


Karoline Mathilde hielt das zunächſt für eine 
inte. Der Leibarzt und Günſtliug des Königs 
mußte ihr Feind ſein, nahm ſie zunächſt an, — 
vielleicht ein Geſchöpf und Werkzeug jenes ver⸗ 
baßten Konrad Hold, der ihr ihre gute Pleſſen 
geraubt hatte. Struenſees Pläne giugen aber viel⸗ 
mehr dahin, der Königin eine neue ſtarke Poſition 
am Hofe zu ſchaffen, um im Bunde mit ihr, die 
Ne auszuüben. Denn Chriſtlan ging mit 
ſchnellen Schritten der gänzlichen Verblödung ent⸗ 
gegen, und die Königin ſchien Struenſee in dieſem 
Falle die beſte Stütze ſeiner Macht. Darnach 
handelte er. Es gelang ihm, den König zu einer 
Verſöhnung mit ſeiner Gemahlin zu veranlaſſen. 
So gewann er Karoline Mathilden s Vertrauen; 
ſie trat ihm näher und näher, und als er an 
ihrem Sohne die nicht ungefährliche Operation der 
Impfung glücklich vollzog, hatte er fie endeiltig 


gewonnen. 
ihm ganz. 

Und nun beginnt Karoline Mathilden's große Zeit. 

Denn eine große, echte, tieſe Leidenſchaft hatte 
ſie gepackt, nahm ganz von ihr Beſitz und machte 
aus der guten Frau von vrher ein Weib voll 
Muth, Kraft, Feuer, eine Heldin ihrer Liebe. Sie 
kannte keine Vorſicht — vielleicht wollte ſie keine 
kennen; war ſie doch auf den Geliebten ſo ſtolz! 
4 fie ſich doch am liebſten aller Welt mit 


Nicht lange darauf ſhenkte ſie ſich 


ihn gezeigt! Zu Zeiten konnte ſie ganz weich werden; 
dann fragte ſie ihre Kammerjungſern, ob ſie wohl 
eine Liebſchaft hätten; ſie mahnt ſie, dem Liebſten 
überall, bis in die Hölle zu folgen; ſie zeigt 
ihnen kleine Geſchenke, die ſie von Struenſee 
erhalten hatte, küßt ſie und ſagt, die ſeien von 
einem „ſehr guten Freunde“; ſie preiſt die Mäd⸗ 
chen glücklich, die ſich nach ihren Neigungen ver⸗ 
heirathen könnten. Erſichtlich verlor Karoline 
Mathilde in diefer Zeit ihr Gleichgewicht. Sie 
lebt wie in einem Taumel, ſtürzt ſich in Ver⸗ 
gnügungen, wird unvermittelt heftig oder rück⸗ 
ſichtslos. 

Struenſee hat ihre Liebe angenommen; daß 
er ſie erwidert hat, iſt nicht zu bemerken. Daß 
er gelegentlich launenhaft oder rückſichtslos gegen 
die Königin war, iſt gewiß. Sie war ihm im 
Weſentlichen doch wohl nur ein Werkzeug für ſeine 
Pläne, die er nun durchführte, indeß Chriſtian 
ſtumpfſinnig vor ſich hinſtierte oder in einem Tob⸗ 
ſuchtsanfalle Alles kurz und klein ſchlug. Struen⸗ 
ſee hat ſich in ſeinem Vorgehen nicht als Staats⸗ 
mann benommen. Er ging zu ſchnell vor, verletzte 
zu viele Intereſſen, erregte zu viel Beunruhigung. 
Doch hätte ihm das ſchließlich wohl kaum den 
Hals gebrochen; was aber das Volk wirklich 
empörte, war ſein freches Betragen gegen den 
König. Es kam vor, daß Chriſtian in einen 
Wagen ſteigen wollte und Struenſee ihn wegſtieß: 
„Ich will fahren, Sie ſollen reiten,“ oder daß er 
ihn Abends einſach zu Bett ſchickte. In ſolchen 
Zügen zeigt ſich eine kleine, im Grunde doch 
plebejiſche Natur. Es kitzelte den Hallenſer 
Paſtorsſohn, einen König ſo brutaliſiren zu können. 
Und Struenſee zeigte auch ſonſt gelegentlich, daß 
ihm Größe mangelte. Er entbehrte des phyſiſchen 
Muthes: als einige Truppentheile meuterten, 
wurde er ſchwankend, ängſtlich und gab ſchließlich 
klein bei. Das mußte ſeinen Gegnern Muth 
machen. Es war kein Held, mit dem ſie es zu 
thun hatten. 

In der Nacht vom 17. Januar 1772 fiel der 
Schlag. Den blöden Chriſtian bewog man, indem 
man ihm Angſt machte, Alles zu unterſchreiben, 
was man wollte. Struenſee verlor ſehr bald den 
Muth und fügte ſich, und nur die Königin bot 
Alles auf, um ſich zur Wehr zu ſetzen, und mußte 
ſchließlich mit Gewalt weggebracht werden. So 
wie ſich ihre Charaktere hier weiſen, ſo haben ſie 
ſich auch in der Folgezeit gezeigt. Struenſee war 
feige. Er wollte nur leben, ſich nur retten; er 
dachte nur an ſich. So geſtand er — und dies 
richtet ihn — ſeinen Umgang mit Karoline Ma⸗ 
thilden ein. Sie wollte dieſe ungeheuerliche Nach⸗ 
richt nicht glauben. Sie dachte in ihrer Noth 
immer nur an den Geliebten, — an ihn und an 
ihr Töchterchen, das wohl auch ſeines war. Wenn 
ſie dieſe beiden nur rettete! Wenn ſie nur ſie 
behielt! Selbſtverſtändlich half ihr Bemühen nichts. 
Und wäre Struenſee ſo rein wie ein Engel ge⸗ 
weſen, — er mußte fallen. Sein Prozeß war 
kein juriſtiſcher, er war ein politiſcher. Es war 
keine Frage des Rechtes, ſondern der Macht. 

Karoline Mathilde wurde vom Könige geſchieden 
und (ohne ihre Kinder) außer Landes geſchickt. 
Ihr Bruder Georg III. von England, trat ſehr 
nachdrücklich dafür ein, daß man ſie mit aller 
ſchuldigen Rückſicht behandelte. Er hat ſich ſehr 
gut gegen ſie betragen; er hat ihr in Celle einen 
kleinen ſtillen Hof eingerichtet, dem ſich auch ihre 
Pleſſen wieder zugeſellte. Sie wurde in Celle 
ſehr verehrt: freundlich, wohltäthig, ſtill und fromm 
lebte ſie hier noch kurze drei Jahre. Sie hat 
Struenſee nie angeklagt; ſie hat immer gleich liebe⸗ 
voll und treu von ihm geſprochen. Es iſt wahr 
— ſie iſt gefallen. Aber wenn jemals, ſo ſind 
hier die Verhältniſſe ſo, daß die Hand wohl 
zögern muß, einen Stein auf ſie zu werfen. Und 
nachdem ſie einmal ihre wahre Liebe gefunden 
hatte, iſt ſie ihr treu geblieben bis zum Tode. Der 
Mann verſagte; er war egoiſtiſch, ſchwach und 
ſeige. Die Frau wuchs in der Noth zur Heldin 
ihrer Liebe empor. 


— 8. 
Kampf gegen die Straßenſchleppe. 
Es ging uns in dieſer Angelegenheit folgender 
Brief zu: 
Geehrter Herr Redakteur! 
Soeben im Begriff, nach der Redaktion zu 
kommen, um Ihnen die Mittheilung zu machen, 


Beitung 


Schaden zu bewahren. 
allenfalls noch ausweichen; das arme Dienſtmädchen, 


(Zweites Blatt.) 


daß nun endlich ganz energiſch gegen die Schleppe 
Front gemacht werden ſoll, leſe ich zu meiner 
hellen Freude bereits die Notiz, daß ein Anti⸗ 
Schleppen⸗Verein in Berlin gegründet werden ſoll, 
deſſen Mitglieder ein kleines Abzeichen tragen und 
ſich verpflichten, auf der Straße in fußfrelen 
Kleidern zu erſcheinen. — So weit ſind wir nun 
leider noch nicht. Es ſteht aber doch wohl zu 
hoffen, daß — endlich — endlich — deutſche 
Frauen einſchen lernen, daß es ihrer unwürdig iſt, 
franzöſiſche Modethorheiten, welche z. B. augen⸗ 
bliclich nicht nur Hinten, ſondern auch vorn am 
Straßenkleide die Schleppe diktieren, nachzuäffen. 
Was nützt denn ein Verbarrikadieren der Grenzen 
durch Feſtungen, Kanonen ꝛc. gegen den Erbfeind, 
wenn Frauenthorheit den ſchlimmſten Feind der 
Menſchheit, die Tuberkuloſe, über die Grenze ins 
eigene Heim ſchmuggelt, ihre Lieben, ihre Unter⸗ 
gebenen, ihre Mitmenſchen der Gefahr der An⸗ 
ſteckung durch aufgeſammelten Straßenſchmutz, der 
ja bekanntlich die meiſten Tuberkel⸗ und andere 
Bacillen enthält, der Anſteckungsgefahr ausſetzt ? 


Schadete die Trägerin der Straßenſchleppe nur 


ſich ſelbſt, ſo könnte man über die Thorheit, mit 
koſtbaren Kleidern die Straße zu kehren, lächeln, 
— ſo aber iſt es einfach, wie Profeſſor v. Es⸗ 
march ſagt, Samariterpflicht ſeine Stimme furcht⸗ 
los zu erheben, wo es gilt, ſeine Mitmenſchen vor 
Der Straßenpaſſant kann 


welches am anderen Tage der Gnädigen den Stra⸗ 
ßenſtaub aus den Kleidern bürſten muß, iſt aber; 
wirklich zu bedauern. Nicht von heute auf morgen 
iſt der Moment der Anſteckung bei der Schwind⸗ 
ſucht nachweisbar; aber wie manche Arbeiterfrau, 
wie manches Mädchen mag den Keim zu der ver⸗ 
heerenden Krankheit auf jene Weiſe gelegt haben. 
Iſt es nicht einfach Menſchenpflicht, hier Abhilfe 
zu ſchaffen? Und wie wenig wird verlangt !? 
Wie oft im Laufe der Jahrzehnte haben wir das 
kurze Straßenkleid modern, ſchön, chic gefunden — 
weshalb hat ſich dieſe Mode ſo ſelten lange er⸗ 
halten? Wie Dr. Meinert in ſeinem köstlichen 
Buch „Modethorheiten“ alle jtart parfümierten 
Menſchen bedauert, da er annimmt, ſie hätten eine 
widerwärtige Ausdünſtung zu verbergen, ſo müßte 
man von den Trägerinnnen der Schleppe anneh⸗ 
men, daß ſie Klumpfüße oder zerlumpte Unter⸗ 
garderobe zu verbergen hätten —; doch iſt dies 
nicht der Fall, ſondern einzig und allein die Un⸗ 
geſchicklichkeit der meiſten Schneiderinnen trägt die 
Schuld, daß ſich dieſe Thorheit bis auf Dienſt⸗ 
mädchen, Scheuerfrauen ꝛc. ausdehnte. Es tft 
eben ein ziemlich ſchweres Schneiderkunſtſtück, einen 
gutſitzenden, fußfreien Kleiderrock zu fabrizieren 
die Zipfel und Ecken der ſogenannten Schleppe 
decken beim Anprobieren alle Mängel, und ſpäter 
kann ja dann die Trägerin ſehen, wie ſie zurecht⸗ 
kommt. 
Was nun die Gründung eines Antiſchleppen⸗ 
vereins betrifft, fo geht die Idee und Anxegung 
von mir aus. Ich habe mir anläßlich des Tuber⸗ 
kuloſekongreſſes die Finger müde geſchrieben, bin 
bereits beim Reichsgefundheitsamt vorſtellig ger 
worden, habe aber mittlerweile den allgemeinen 
Verein für Verbeſſerung der Frauenkleidung ge⸗ 
beten, noch den Vexſuch zu machen, ob es nicht 
möglich ſei, die Frauen und Mädchen dazu zu 
bewegen, aus eigenem Antriebe zu ſagen: „Wir 
erklären die Schleppe unwürdig der deutſchen Frau 
— wir tragen ſie einfach nicht mehr, laſſen ſie 
uns nicht oktroyieren, ſondern fordern von der 
Mode und ihren Künſtlerinnen, daß fie lernen, 
ein fußfreies Straßenkleid in ſchöner Ausführung 
herzuſtellen!!!“ 

Ich hatte mir den Antiſchleppenverein folgender⸗ 
maßen gedacht: „Jede Stadt errichtet je nach 
ihrer Größe eine oder mehrere Stellen, an denen 
Abzeichen des Antiſchleppenvereins gegen einen 
Preis von etwa 50 Pfg. verkauft würden — 
Arbelterfrauen und Dienftboten erhalten das ſelbe 
für 10 Pfg., je ſelbſt ganz umſonſt kann es ab⸗ 
gegeben werden. Der etwa erzielte Ueberſchuß 
fließt irgend einer wohlthätigen Stiftung zu, am 
beſten wohl den Lungenheilſtätten der einzelnen 
Provinzen. — Getragen wird das Abzeichen ſo⸗ 
lange, bis wir ſicher find, daß es der „deutſchen 
Frau“ gelungen iſt, ſich frei zu machen von der 
„Tyrannei“ der Mode; daß die „deutſche Frau“ 
ſich auf ſich ſelbſt beſonnen hat, daß ſie wieder 
ſein und bleiben will: die Vertreterin echter, rechter 
Weiblichkeit.“ 

Hermine Ludewig, Bunzlau, 
Mitglied des Allgem. Vereins für Verbeſſerung der 
Frauenkleidung. 

Vorſtehendem pflichten wir nicht nur aus 
vollſter Ueberzeugung bei, ſondern wollen der 
Dame auch wünſchen, daß ſie mit dieſer neuen 
energiſchen Anregung denſelben Beifall in Frauen⸗ 
kreiſen findet, wie ihr jüngſt erſchienenes Buch 
„Was ich Nerzten und verſtändigen Hausfrauen 
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iſt zu Ehren der Leiterin der Feſtſpiele, 
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abgelernt habe (Verlag von G. Kreuſchmer, 
Bunzlau) in den allerweiteſten Kreiſen gefunden 
hat. Uns liegen Zeitungsberichte und Anerkennungs⸗ 
ſchreiben, z. B. von Profeſſor Schweninger, 
Albert Träger, Julius Stinde ꝛc. vor, auf welche 
die Verfaſſerin ſtolz ſein kann — ſtolz beſonders 
darauf, daß ihre Arbeiten den Beweis geliefert 
haben, daß die Frau nicht nöthig hat, Griethiſch 
und Hebräiſch zu lernen — Gymnaſium zu be⸗ 
ſuchen, ſondern daß fie, wie es in einer Rezenſion 
heißt, des Beifalls, der verehrenden Anerkennung 
der Beſten der Beſten ſicher iſt, wenn ſie ihren 
Stolz darein ſetzt, nur ein Weib zu ſein. D. R. 


Weibliche Berufe. 

In der gegenwärtigen Aera der Frauen⸗ 
emanzipation iſt es nichts Ungewöhnliches mehr, 
die Frauen auch in Berufe eindringen zu ſehen, 
auf die die Männer bisher immer noch ihr Mono⸗ 
pol gewahrt hatten. Weibliche Jockeys, die ihre 
männlichen Rivalen überflügeln, weibliche Poſtillone, 
weibliche Todtengräber und weibliche Feuerwehr⸗ 
mitglieder — das ſind die neueſten Berufe, die 
ſich die Frauen, beſonders im freien Amerika, zu 
eigen machen. Zu den kühnſten und ge ſchickteſten 
Reiterinnen in Pferderennen gehört Mrs Bagwill. 
Als zwölfjähriges Mädchen erregte ſie bereits 
durch ihre Reiterkünſte Aufſehen. Dann heirathete 
ſie einen Beſitzer von Rennpferden und veranlaßte 
ihren Gatten, fie die Dienſte eines Jockeys über⸗ 
nehmen zu laſſen. Der beſte Poſtillon in Amerika 
iſt Roſe Sturgeon, die die Poſtkutſche zwiſchen 
Andrews und Denie in Oregon fährt. Sie iſt 
ein hübſches zwanzigjähriges Mädchen. Ihre 
tägliche Tour geht durch einen der wildeſten und 
einſamſten Diſtrikte der Vereinigten Staaten, und 
es iſt hier nichts Ungewöhnliches, daß die Paſſa⸗ 
giere „angehalten“ werden. Aber die beherzte 
junge Dame ſieht mit dem Revolver in der Taſche 
allen Gefahren muthig ins Auge. Es macht ihr 
Spaß, wie ſie ſagt durch Wind und Wetter mit 
ihren Pferden dahin zu ſauſen. Einen noch 
gefährlicheren Beruf hat eine andere Pankee⸗Schöne 
in Wyoming, Miß Allen. Ihre aufregende Pflicht 
iſt es, das Land zu Pferde, mit einem Paar 
Revolver bewaffnet, abzupatrouilliren, auf der 
Suche nach Viehdieben und anderen Verbrechern, 
Mehr als einmal ſchon hat Miß Allen durch ihre 
Kaltblütigkeit mit knapper Noth ihr Leben ge⸗ 
rettet. Mehrere unternehmende Damen verdienen 
ſich bereits als „Kaminfeger“ ihren Lebensunter⸗ 
halt. Auch der Kirchhof iſt von der weiblichen 
Invaſion nicht verſchont geblieben. Die eifrigſte 
dieſer weiblichen Todtengräber was Mrs. Steel, 
die in einem Kirchhofe in Suſſex das Grabſchelt 
handhabte, bis ſie ſechzig Jahre alt war. In 
Japan haben die Frauen die anſtrengende Be⸗ 
ſchäftigung eines Heizers auf Dampfſchiffen. 
Fünfzig bis hundert Frauen ſieht man neben einer 
gleichen Anzahl von Männern oft in einem Schiff 
im Hafen von Nagaſaki bei dieſer Arbeit. Der 
ſchwerſte Theil der Arbeit wird den Frauen zuge⸗ 
ſchoben. Die meiſten ſind hübſche junge Frauen, 


die von der Schwäche der weiblichen Eitelkeit doch 


nicht ganz frei ſind, denn die meiſten tragen 
Handſchuhe, um ihre Hände zu ſchützen. In der 
ſchwediſchen Stadt Naſſo beſteht die ganze Feuer⸗ 
wehr aus 150 Frauen, die ihre Aufgabe zu all⸗ 
ſeitiger Zufriedenheit erfüllen. 

— —— — 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 

— Zum Jubiläum der Bayreuther 
Jeſtſpiele. Wie die „Augsb. A.“ meldet, 
hat der Bayreuther Magiſtrat beſchloſſen, aus 
Anlaß des Jubiläums des fünfundzwanzigjährigen 
Beſtehens der Bayreuther Bühnenfeſtſpiele während 
der ganzen Dauer der Feſtſpiele die ſtädtiſchen 
Gebäude zu beflaggen und die Einwohnerſchaft 
aufzufordern, dieſem Beiſpiel zu folgen. Ferner 
Frau 
Koſima Wagner, eine Reihe von Huldigungen ge⸗ 
plant, ſo ein Fackelzug, der am nächſten Sonntag 
Abend ſtattfinden ſoll, ferner eine Serenade, die 
am gleichen Abend der „Liederkranz“ darbringen 
wird. — Zu der erſten Serie der Feſtſpiele wird 
übrigens auch die Königin von Württemberg ein⸗ 
treffen. 

— Das ſoeben erſchienene Vorleſungs⸗ 
verzeichniß für das Winterſemeſter 1901/1902 
der Handelshochſchule zu Leipzig 
liegt uns vor. Es enthält eine große Auswahl 
von für den Kaufmann geeigneten Univerſitätsvor⸗ 
leſungen und kaufmänniſchen Uebungen. Von 
erſteren heben wir beſonders hervor, Allgemeine 
und ſpezielle Volkswirthſchaftslehre, Finanzwiſſen⸗ 
ſchaft, Geld⸗, Bank⸗ und Börſenweſen, Handels-, 
Wechſel⸗ und Seerecht, Völkerrecht, Deutſche 
Kolonialpolitik, Allgemeine Rechtslehre, Verkehrs⸗ 
geographie, Handelsgeſchichte, Volkswirthſchaftliche 
Zeitfragen u. a. Die kaufmänniſchen Uebungen 
beſtehen in Buchführung, Korreſpondenz und 
Kontorarbeiten, kaufmänniſcher Arithmetik und zu⸗ 
ſammenfaſſenden kaufmänniſchen Uebungen in einem 
Muſterkontor. Außerdem werden Sprachkurſe in 
Franzöſiſch, Engliſch, Spaniſch, Italieniſch und 
Ruſſiſch und Fertigkeitskurſe in Stenographie und 
Maſchinenſchreiben eingerichtet. Für angehende 
Handelslehrer ſind beſondere Uebungen in einem 
Handelslehrerſeminar vorgeſehen. Nähere Auskunft 
giebt der Studiendirektor, Profeſſor Raydt. Leipzig, 
Löhrſtr. 3/5. 


Vermiſchtes. 

Eine wichtige Erfindung für die 
Luftſchifffahrt hat Herr Zecksli⸗Potsdam, 
der Urheber der erſten wiſſenſchaftlichen Dauer⸗ 
ballonfahrt nach Andrée, nach dem auch der 


Free Reer 


neue Rleſenballon des geronautiſchen Inſtktuts 
benannt wird, gemacht. Bei Nacht, bei Nebel 
und üder Wolken iſt es dem Luftſchiffer unmöglich, 


ſich über die Richtung zu orkenttren, in der er ſich 


bewegt. Der Ballon mit der Gondel treibt mit 
dem Winde, jo daß man ſelbſt beim größten 
Sturm den Eindruck vollſtändiger Windſtille hat. 
In welcher Richtung ſich der Wind und Luftſchiff 
bewegen, kann man unmittelbar nicht erkennen. 


Dieſem vielbeklagten Uebelſtand will nun ein 


Apparat abhelfen, den Herr Zekélt⸗ Potsdam 
erfunden hat. 6 
völlig zuverläſſig angeben, in welcher Richtung 
ſich der Ballon bewegt. Der neue Apparat 


iſt in beſonders ſinnreicher Weiſe mit einem 


Compaß verbunden, mit deſſen Hilfe die Flug⸗ 


richtung abgeleſen werden kann. 

Einen unbekannten Brief Blüchers 
veröffentlicht Th. Schiemann in den „Forſchungen 
zur brandenburgiſchen und preußiſchen Geſchichte“. 
Das Schreiben iſt an den ruſſiſchen Ober⸗ 
commandirenden, General der Artillerie Grafen 
Wittgenſtein d. d. Breslau, gerichtet und lautet: 
„Hochgeborener Graff Hoch Zu verEhrender HErr 
Generall der Cavallerie. Der König mein Herr 
hat mich das Komando über ein Truppen Corps 
anvertraut, daß vereinigt mit der Siegreichen 
Keißerligen Ruſſiſchen armée wider den gemeln- 
ſchaftligen feind fechten wird. Doppelt Ehren 
voll für mich iſt dieſe Beſtimmung, da ich unter 
und neben Generalls dienen werde, die ſich 
bewunderung der nationen erworben und Ff 
Ihre Dankbahrkeit ſo gerechte anſprüchen haben, 
mit Ew. Exzellenzen in ſo naher verbindung Zu 
kommen, magt mich ſehr glücklig, und ich werde 
mich Freuen, wen ich am Tage der Schlacht 
Ew. Excellence auwelſung und dy ſchuhle volligen 
leiſten kan. genehmigen fie die verſicherung der 
unbegrentzſten Hochachtung wowit ich verharre Ew. 
Exellence ganz gehorſamſter Diner G. v. Blücher, 
Breslau, d. 13. Mertz 1813.“ 

Ein 200 Jahre altes Richtſchwert 
beſitzt der Apotheker Schreber in Berlin, der eine 
Sammlung intereſſanter alter Waffen hat. Das 
oben und unten gleich breite Schwert fit ein 


Zweihänder mit ſtarker Parirſtange aus Meſſing. 


Auf beiden Seiten der Klinge zeigt ſich in naiver 
Darſtellung ein Bild der Juſtitta mit Waage und 
Schwert, dazu die Inſchrift: 

„Dis Schwerdt 

Iſt angewezt 

und Ich dazu geſezt 

von Gott und obrigkett 

zu Straffen 

Boeſe Leut.“ 

Auf der anderen Selte find die Worte ein⸗ 
gravirt: 

„Drum thut 
Bey Zeiten buß 
und fallet 

Gott zu Fuß 

Sonſt Ihr mit 
dieſem Schwerdt 
werd gerichtet 

von der Erd. 

Vom Thurmſeil abgeſtürzt iſt zu 
Radeburg (Sachſen) der Selltänzer Gerſten; er 
war ſofort todt. Doppelt tragiſch iſt. daß der 
Unglückliche unmittelbar vorher das Publikum vom 
Thurmſell herab gebeten hatte, mit ſeinem Scherf⸗ 
lein nicht zurückzuhalten. Sein Beruf jet ſchwer 
und gefahrvoll. Vor ein paar Jahren jet eln 
Kollege von ihm vom Seil herab zu Tode geſtürzt 
und auch ihm drohe der Tod ſtändlich. Wenige 
Augenblicke ſpäter lag der Mermite mit zer⸗ 
ſchmettertem Schädel in der Tiefe. 

Wegen Fälſchung ruſſiſcher 
Stempel papiere wurde am 21. Januar 
vom Landgericht Breslau der Lithograph Otto 
Scheffler zu ſechs Monaten Gefüngniß verurtheilt. 
Von Rußland werden vielfach Cigaretten einge⸗ 
ſchmuggelt, welche, wenn ſie in Deutſchland als 
echt verkauft werden ſollen, mit ruſſiſchen Zoll⸗ 
Banderollen verſehen ſein müſſen. Die Bande⸗ 
rollen haben in Rußland dieſelbe Bedeutung wie 
bei uns die Stempelmarken. Der Angeklagte hatte 
im Auftrage Anderer 30 000 ſolcher Banderollen 
angefertigt und geliefert. In ſeiner Reviſion be ⸗ 
hauptete er, er habe kelne Ahnung davon gehabt, 


welche Bedeutung die ruſſiſchen Schriftzeichen auf 


den beſtellten Druckſachen hatten, und habe ge⸗ 
glaubt, nur eine gewöhnliche Druckſache anzu⸗ 
fertigen. Da indeſſen das Landgericht ſeine 
Schuld einwandfrei feſtgeſtellt hatte, erkannte das 
Reichsgericht am 22. April auf Verwerfung der 


Reviſion. i 
Ueber gewiſſenhaften Obſt⸗ 
handel wird aus Berlin berichtet: Für 


Abkäufer, die das Obſt gleich auf der Straße 
verzehren wollen, hält ein im Norden umher⸗ 
ziehender Händler eine zwar unſcheinbare, aber 
wichtige Zugabe bereit. Er händigt dem Käufer 
neben der Obſtdüte noch eine kleinere, leere 
Düte ein, die für Kirſchkerne. Stachelbeerſchalen 
u. ſ. w. beſtimmt iſt. Der Gedanke, eine ſolche 
Düte zuzugeben, iſt ihm gekommen, nachdem er 
ſelber über einen Kirſchkern ausgeſtrauchelt war 
und Schaden erlitten hatte. 

Das neueſte Sommermärchen wird 
aus Denver in Nordamerika gemeldet. Dort hält 
ſich angeblich Prof. Johnſon von der Univerſität 
Kanſas beſuchsweiſe auf, und dieſer hat Mittheilung 
von einer ſenſationellen Erfindung gemacht. Es 
handelt ſich um nichts Geringeres, als um 
Verwandlung von Negern in Weiße. Die Sache 
iſt ſo leicht, daß man ſich darüber wundern muß, 
warum ſie nicht längſt entdeckt wurde. Prof. 
Johnſon nimmt etwas „ Leukit“, ſpritzt es den 
Negern ein, und nach und nach werden dleſelben 
weiß. Was Leukit iſt? Nun, ein harmloſes 


Der Apparat ſoll fortlaufend und 
gerichtlichem 
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Mineral, das ſich fm Blute der Albinos findet, 
jener merkwürdigen Naturwunder, die rothe 
Augen und ſchneeweiße Haare haben. Man 
verſichert, daß der Profeſſor bereits einen pech⸗ 
ſchwarzen Neger in eigen Weißen mit auffallend 
ſchöner Geſichtsfarbe verwandelt und meltere 
Farbige in Behandlung habe. Das it doch noch 


mal eine Entdeckung! Seeſchlangen. Enten und 
ſaure Gurken ſind nichts dagegen. 
ohe Strafe, Loadon, 16. Juli. 


Eine ſehr hohe Entſchädigung für Verleumdung 


hat kürzlich in London eine Schauſplelerin auf 
Wege von der „Daily Malt“ 
erlangt. Verleumdung und Klage hingen eigentlich 
mit einer andern Angelegenhekt zuſammen. Vor 
nicht langer Zeit iſt eine der hübſchen Schau⸗ 
ſplelerinnen des Safety Theaters, damals bekannt 
als Roſie Boote, von der Bühne in die Palrle 
hineingeſchlüpft und hat einen blutjungen Leutnant 
der Kulraſſtre der Leihgarde, den Marquis of 
Headfort, geheirathet. Die Sache erregte damals 
in der Geſellſchaft gewaltiges Aufſehen. Ehe dle 
Ehe vor dem Altare geſchloſſen war, wurden 
Anſtrengungen gemacht, die Heirath rückgängig 
zu machen. Die heutige Marquiſe ſah damals 
ihren Namen häufiger in den Zeitungen, als 
ſelbſt einer jungen Schauspielerin eb fett kaun. 
Eines Tages erſchien unter andern in der „Dally 
Mail“ die Notiz: „MUS Roſie Boote. deren 
Name gegenwärtig vel die Oeffentlichkeit beſchäftigt, 
iſt die Tochter von DES Hettte Chatell.“ Diele 
kleine Notiz war der Gegenſtand der verhandelten 
Klage. Miſs Hetti Chattell führte den Nachwels. 
daß fie überhaupt keine uneheliche Tochter hahe 
und daß die jetzige Marquiſe of Headefort ſchon 
deshalb gar nicht ihre Tochter ſein könne, weil 
fie ſelbſt erſt 28 Jahre zähle. Die Geſchworenen 
erwogen, daß die Notiz nicht nur den guten 
Namen der Künſtlertin, ſondern auch ihre Bühnen⸗ 
ausſichten geſchädigt habe, weil fie dadurch weit 
älter als ihre Jahre dargeſtellt werde und 
ſprachen Miss Chattell 2500 L. (über 50 000 
Mark!) Entihädigung zu. Die „Dally 
hat jedenfalls bisher noch keine jo theuere Notiz 
zu verzeichnen gehabt. 5 

Der verſtorbene Kompontiſt Profeſſor 
Vierling, Senator der Akademie der Künſte, 
vermachte ſein Vermögen im Betrage von 
anderthalb Millionen Mark der Stadt Berlin zu 
wohlthätigen Zwecken. — Die kürzlich verſtorbene 
verwittwete Frau Hofmaler Thereſe Richter 
beſtimmte ihren Nachlaß im Betrage von einer 
halben Million Mark größteutheils für wohlthätlge 
Zwecke. 

Eine für Lotterieſpleler bemerkens⸗ 
werthe Entſcheidung fällte kürzlich das hanſeatlſche 
Oberlandesgericht. Ein Lotterieeinnehmer hatte einem 
feiner Kunden, als er in der Lübeder Lotterte 


mit einem kleinen Gewinn herauskam, ein Exſatzloos 


brieflich angeboten Kaum war der Brief an 
den Kunden abgeſandt, als dem Kollekteur 
telegraphiſch gemeldet wurde, daß die Nummer mit 
100 000 M. gezogen jei. Er ſandte ſofort einen 
Boten in die Wohnung des Arbeiters (der ſich 
auf Arbelt befand), um das überſandte Loos 
zurückzuerhalten. Die Wirthin gab dieſes auch 
unbedenklich zurück. Das Oberlandesgericht entſchled. 
daß der Kunde auf einen Gewinn keinen Anſpruch 
erheben könne, weil feine Willenserklärung nicht 
vorlag. Der Gewinn verblieb dem Kollekteur 
Aus Sptgbergem, der Juſelgruppe im 
Nördlichen Eismeer, läuft jetzt eine Nochricht nach 
der anderen ein, nur von der deutſchen Nordpol⸗ 
Expedition des Kapitänleutnants Bauendahl 
hört man nichts. Von Intereſſe iſt die Rückkehr 
des Eismeerſchiffers Hagerud nach Chriſtiania, 
der mit ſechs Mann eine Ueberwinterung auf 
Spitzbergen durchgemacht hat, um dort Jagd zu 
betreiben. Nach ſeinen Mittheilungen herrſchte 
dort letzten Winter eine fürchterliche Kälte; das 
Thermometer ſank bis auf 43 Gr. C. unter Null, 
und das Queckſilber fror ein. Zuerſt hielt ſich 
die Expedition auf der Axelinſel auf, ſiedelte aber 
nach Neujahr nach dem Feſtlande über. Anlaß 
zu dieſen Ueberwinterungen glebt der hohe Preis 


der Blaufüchſe, da eine Boa aus dem Fell dieſes 


Thieres jezt bei det Damenwelt ein ſehr geſchätzter 
Artikel iſt. Das Ergebniß der Expedition beſtand 
in 17 Bären, 50 Füchſen, darunter 18 Blaufüchſe, 
1 Walroß, 35 Tonnen Speck. Außer Hagerup 
haben noch zwei andere Expeditionen auf Spltz⸗ 
bergen überwintert, deren eine 150 Füchſe und 
einen Eisbären ſchoß. Ferner wird bekannt, 
daß die ruſſiſche und die ſchwediſche Grad⸗ 
meſſungs ⸗Expeditlon mit einander in Ver⸗ 
bindung gekommen ſind. Da nun an der 
Weſtſ eite die erwähnten norweglſchen Expe⸗ 
ditionen überwinterten und von allen Nachrichten 
vorliegen, {ft es auffällig, daß man nichts von der 
Bauendahl'ſchen Expedition hört. Als deren 
Schiff „Matador“ im September v. J. im Süden 
von Spighergen von einem vorwegiſchen Fang⸗ 
ſchiff geſehen und angesprochen wurde, war es an 
der Zelt, ein geeignetes Winterquartier aufzuſuchen, 
denn Bauendahl konnte doch nicht auf die ſonder⸗ 
bare Idee gekommen fein, nach Angeſichts der 
bald anbrechenden Polarnacht ſein Gluck zu ver⸗ 
ſuchen und ſogleich mit der Wanderung auf dem 
Eiſe zu beginnen. Indeſſen Niemand auf Spttz⸗ 
bergen hat von der Expeditien eine Spur bemerkt. 

Die nordamerkkaniſche Stadt 
Lincoln kommt demmnächſt zur Verfteigerung. 
Das Verderben der Stadt war das zu welt aus⸗ 
gedehnte weibliche Stimmrecht. Früher 
fragten die Männer ihre Frauen nur in allen 
Unternehmungen um Rath. Daun kam der Tag, 
an dem zwei Frauen zum Stadtrath zugelaſſen 
wurden. Bald zogen es zwei von den vier 
Männern dieſer Körperſchaft vor, lieber ihr Amt 
niederzulegen als mit Frauen zufammenzuarbelten. 


Mail- 


Zwei weitere Frauen wurden gewählt, um die 
freigewordenen Stellen auszufüllen. Nicht lange 
danach dämmerte es den weiblichen Athen 
»löglich, daß Wirthshäuſer nicht er 
wären, und ihre Abſchuffung w 0 
Darauf dankte der langlährſge Bürgermelſter b 
und es lamen ſchwere Sorgen an die © 
Die öffentliche Schuld w 
bürgerlichen Geſchäfte mehr 
wurden die Frauen aus de 
fie rächten ſich aber und 


Keine „faulen Eier“ im Theate n 
mehr. Die Tage der ehrwürdigen „fauler 
Eier“ und des wellen Kohls als unentbehrliche 
Theatereinrichtungen find, wie aus Ne w⸗Hork 
berichtet wird, gezählt. Dieſes durch langen Ge⸗ 


brauch erworbene Recht des freigeborenen Ameri⸗ 


kaners, ſein Mißfallen mit ſolchen draſtiſchen 
Mitteln ausdrücken, war bis jetzt die Hauptquelle 
des Wehes für den Impreſario, den Schauſpieler 
und Theaterbeſitzer. Und dabei war das Publi⸗ 
kum immer mit den Kritikern einer Meinung, daß 
alle Durchſchnittsdramen gerade im letzten Akt 
elend zuſammenfallen. Ein Direktor in St. Louls 
hat nun eine Methode erſonnen, die nach feiner 
Behauptung die ſchwierige Frage des Theaters 
bien wird. Wenn die Vorſtellung „jenes müde 
Gefühl“ im Zuſchauer erzeugt und der leztere ſich 
in der Mitte der Vorſtellung zurückziehen will, 
braucht er nur die aufbewahrte Eintrittskarte an 
der Kaſſe zu zeigen, damit ihm die Hälfte ſeines 
Preiſes zurückgezahlt wird; wenn er zwiſchen 
dem dritten und letzten Akt genug hat, wird 
ihm ein Viertel ſeines Geldes erſtattet. 
Dieſe großartige Löſung ſoll eine Wohlthat für 
alle Parteien ſeln. Es iſt auf Seiten des Direktors 
elne Bürgſchaft für die friedlichen Gefühle des 
Zuſchauers und andererſelts ein Schutz für das 
Jartgefühl, die Garderobe und anderes leicht ver⸗ 
derdliche Hab und Gut des Schauſpielersz. Dieſes 
Syſtem hat in St. Louis gute Dienſte geleitet 
und wird im Herbſt in New⸗Nork erprobt werden. 
—y— — — — — — 


Für die Nedaction verantwortlich Karl Frank in Thorn. 


Handelsnachrichten. 


Samenbericht von J. u. P. Wilfinger 
Berlin N. O. 43. den 20. Juli 1901. 


Abgeſehen von einigen Wewüt regen, die nur wenig, 
schnell abfleeßende Feuchtigkeit dem dürren Boden zu⸗ 
führten, find weſentliche Nieder ſchläge nickt erfolgt, ſodaß 
das Saatgeſchäft ſich nicht üder den gewöhnlichen Un⸗ 
{ang erheben konnte. Oelrettig iſt aus dem Handel in 
brauchbarer Waate derſchwunden. aber die Lücke iſt durch 
Senf a ng, auch ſind Luptnen in 
geräumt, und die . ‚werdet 
Ar et, 
baraklee zu, der immer noch eine billige ae N 
Von Weiptlee waren die schen neuen Poſten am Markle, 
ſollten fie tup ſch fein, io Hätten wir eine prächtige, und 
da ſchön und viel gewögr tuch zuſammengeht, auch eine 
ceichliche Ernte zu erwarten. Es waren auch ſchon An⸗ 
gebote von deſentißpeugras aus Amertka zu recht 
dilligen Preiſen auf den Markte, die noch vor Nurzem 
geäußerten Bidenken waren alſo wieder einmal unbe» 
gründet. Die Dürre fängt ar, die Meinungen über die 
wahrſcheinliche Klee»Erute zu berinflufien, man fürchtet 
ſchon vielach, verhält ſich aber Aberan noch tuhlg, und 
es dürfte doch ſchwer wecden, heute Jemand nach etner 
deſtimmten Richtung hen zu engagtren 

Zu den höchſten Pretſen nachſtehender Notirungen find 
die beſſeren, del Klee ſeidefreien Saaten des Handels zu Itefern: 
Rothklee inländ. 56—59, amerikan. 52—56, Weißtlee, fein 
bis hodhfein 55— 638, nuttelſein 42 50. Schwedenklee 69 
dis 78, Weibllee 22—28, Wunde oder Tannenkler 
62—74, Jacarnaiklee 26-30. Luzerne, propvencer 
57-60, ungarische 54—58, ualieniſche 48—54, Sand- 

ne 60—63, Botparaklee. 38—46, Esparſette 
15—17, engliſch Reugras 23—25, nal. Neygras 
24—27, Timothte 23 — 28, Honiggras 15—27 Knaulgras 
10— 48, Wietenſchwingel 64 — 08, Schaſſchwingel 20-24. 
Wieſenfucheſchwanz 53-59, Gerabeln 1414, filhers 


— 


grauer Buchweizen 12-13, brauner Buchweizen 11—12, * 
Ri 2 24—27, Oelreiig 2730 


Rieſenſpörgel 14— 17, Sen 
roggen wor „ 
— 64—90, deutſcte a Fotmen 66— 75, runde 
Formen 63 Mt. per 5 8. ab — Lupinen, 

190, blaue 19-185, Belufchlen 185215, 
oſtpreuß. Wtcken —215 


Amtliche Notirungen der Danziger Börſe. 
Danzig. den 19. Juli 1901. 

* „ und Oelſaaten werden aber 
1 e 2 per Tonne ſogenannte 

Brovifton ufancemüßig vom Räufer au den Berfäufer vergüteh 


Weizen per Tonne don 1000 Auge. 
re en und weiß 772—788 Gr. 171 Bis 
175 Mk. 
inländif bunt 764— 786 Gr. 166 168 Me. Ri, 


Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 744 r 
Ro 


rmalgewicht 
inländ. grobkörnig 741 Gr. 132 Mt. 


Hafer per Tonne von 1000 Kiloge 
inländiſcher 134—137 Me. 


Mais per Tonne von 1000 Kilsg⸗ 
tranſito 92 Mk. i 
i „Weizen- 0,0 0—0,00 Mt. 
Kleie per 59 ae 4,55 mt. 
Amtl. Bericht der Bro mberger Bandelstammer 
Bromberg. 19. Juli 1901. 
Weizen 166—171 N., abfall. blauſp. Qualttät unter 
Notiz. 
Rogge m, geſunde Dvalttät 133 —141 ME fetuſt. über Notiz 
Gerſte nach Qualität 130 -140 Mt. nominell. 


Futtererbſen nom. bis 150 Me. 
Kocherbſen 180—190 Mart. 


Hafer 145 —150 Mk. 
Der Vorſtand der Prodactea⸗Böef⸗ 


Mark per 1000 Kg. 


Fact. cet⸗ 
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Bekanntmachung. Ra 
Belehrung über die Schwindſucht. 
welcher in Preußen jährlich etwa der 8. Theil aller 
Todesfälle zur Laſt zu legen iſt, gehört zu den anſteckenden Krankheiten und iſt in 
heilbar, während ſie in den ſpäteren Stadien 
gewönlich nach langem Siechthum zum Tode führt. 

Die eigentliche Urſache der Schwindsucht iſt der von Koch im Jahre 1382 
entdeckte Tuberkelbazillus. Derſelbe vermehrt ſich nur im lebenden Körper, geht marken). 
in die Abſonderungen des Körpers über und wird in großen Mengen mit dem 
Auswurf aus den erkrankten Lungen ausgeſtoßen. Außerhalb des Körpers bewahrt 
er auch im trockenen Zuſtande monatelang ſeine Lebens⸗ und Anſteckungsfähigkeit. 

Die Gefahr, welche jeder Schwindſüchtige für ſeine Umgegend bietet, läßt 
ſich durch folgende Maßnahmen beheben oder mindeſtens in hohen Grade einſchränken. 

1. Alle Huſtenden müſſen — weil keiner weiß, 
oder unverdächtig iſt — mit ihrem Auswurf vorſichtig umgehen. Derſelbe iſt 
nicht auf den Fußboden zu ſpucken, auch nicht in Taſchentüchern aufzufangen, in 
welchem er eintrocknet, beim Weitergebrauch der Tücher in die Luft verſtäuben 
und von Neuem in die Athmungswege gelangen kann, ſondern er ſoll in theilweiſe 
mit Waſſer gefüllte Spucknäpfe entleert werden, deren Inhalt täglich in unſchädlicher 
Weiſe (Ausgſeßen in den Abort und dergl., ſowle Reinigen der Spucknäpfe) zu 
entfernen it. Das Füllen der Spucknäpfe mit Sand und ähnlichem Materlal 
iſt zu verwerfen, weil damit die Verſtäubung des Auswurfs begünſtigt wird. 

2. Alle Räumlichkeiten, in denen zahlreiche Menſchen verkehren oder ſich auf⸗ 
zuhalten pflegen wie Gaſtwirthſchaften, Tanzlokale, Gefänngiſſe, Schulen. Kirch en, 
Kranken⸗, Armen⸗, Walſenhäuſer, Fabriken, Werkſtätten aller Art, find mit einer 
ausreichenden Zihl fläſſig gefällter Spucknäpfe zu verſehen, nicht auf trockenem 
Wege, ſondern mit feuchten Tüchern zu reinigen und, da Ad im freien Luftraum 
alle ſchädlichen Keime jo jehe vertheilen, daß fie ſchließlich unſ pädlich werden, aus- 
giebig zu lüften. Einer ſorgfältigen regelmäßigen feuchten Reinigung und Lüftung 
bedürfen insbeſondere die von Schwindſüchtigen benutzen Krankenzimmer. Dieſelben 
ſind nach dem Wegzuge oder dem Ableben des Schwindſüchtigen nicht nur zu 


Die Schwindſucht, 
ihrem Beginn, frühzeitig erkannt, 


reinigen, ſondern auch zu desinfiziren. 
3. 


Die von Shwinvfühtigen benutzten Gebrauchsgegenſtände (Kleidung, 
Wäſche, Betten u. |. w.) find von ihrer weiteren Verwendung einer ſicheren Des⸗ 


infektion zu unterziehen. 
4. Als Verkäufer von Nahrungs⸗ 


nicht zu verwenden, auch ſollte der Wohn: oder Schlafraum einer Familie niemals 
zugleich den Lagerraum für Waaren abgeben. 
5. Der Genuß der Milch von tuberkulöſen Kühen ift als geſundheitsſchädlich 


zu vermeiden. 


Marienwerder, den 18. Januar 1898. 


Der Regierungs⸗Präſident. 


Vorſtehende „Belehrung“ wird zur 


Der Magiſtrat. 
Bolizeilihe Belauntmadun. | Bekanntmachung. 


Nachſtehende Polizei⸗Verordnung, betreffend 
das Fahren auf öffentlichen und mehr 
als 2 Intereſſenien offen ſtehenden Wegen. 

Auf Grund der 35 6 und 12 des Geſetzes 
über die Poltzel⸗Verwaltung vom 11. März 
1850 in Verbindung mit den 88 187 und 
139 des Geſetzes über die allgemeine Landes» 
Verwaltung dom 30. Mat 1833 wird mit 

uftimmung des Bezirks⸗Ausſchuſſes für den 
1 —.— des Regierungsbezirks Marienwerder 
verordnet was folat: 

§ 1. Der Führer eines Fuhrwerks 
muß während der Fahrt auf öffentlichen oder 
mehr als 2 Intersſſenten zur Benutzung offen 
stehenden Wegen bei Annäherung am 
Eiſenbahngeleiſe oder bei Ueberſchrei 

derſelben ſtets entweder auf dem 
Fuhrwerk, die Fahrleine in der Hand, 
oder auf einem der Zugthiere oder in 
ihrer unmittelbaren Nähe bleiben und 
das Geſpann fortwährend unter Auf ⸗ 
ficht halten. 

$ 2. Führer, die dieſen Beſtimmungen zu⸗ 
widerhandeln, insbeſondere auch ſchlafende und 
angetrunkene Führer werden, ſofern nicht nach 
den beſtehenden Strafgeſetzen elne Häctere 
Strefe verwirkt iſt, mit Geldſtrafe big zu 
15 Mark beſtraft. 

$ 3. Dieſe Polizei - Verordnung tritt am 
1. Juni 1901 in Kraft. 

Marienwerder, den 13. Mal 1991, 


Der Regierungs-Präſident. 


wird hierdurch zur allgemeinen Kenutniß ge ⸗ 
Bracht 


Thorn, den 14. Juni 1901. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 
— . —ü—jFCUͤ — — 


Bekauntmachung. 
rdings mehrfach Fälle zu unſerer 
Aber Homme find, in denen Hausbe · 
foetetät dert, bei unſerer ſtädtiſchen Feuer⸗ 
verſicherung en Br - —— 
eren icherungsan 5 
a Aud. ze ihren —— 
i 8 uns anzum 8 
Saber g arauf aufmertiam, daß 


tl. den erlußtſet lich unzuläjfig find 
Bedarfen zur Sam . et 
ei benen . 

malte periciebenen, io 1 

2 — gelten en — Fe 
immenben 37 8 

I ar _ Berfiherun gemalten. mehreren 
Thorn, den 25. Juni 1901. 


PR N 
Bekanntmachung. 


An unſerer höheren Mädchenſchule ist 
eine Oberlehrerſtelle zum 1. Okto⸗ 
ber d. Is. zu beſetzen. 


Das Anfangsgehalt beträgt 2700 Mk. 


305 fieigt 5mal nach je 4 Jahren um 
4200 A, bis zum Höchſibetrage 25 


Mr. Außerdem wird ein Woh⸗ 
au d bauch von 500 Mk. gezahlt. 


ewerder welche die Oberlehrerprüfung 
beſtanden h N 5 
tas in der J and die volle Fakul 


Phyſik und den beſchrei⸗ 
benden Peturiwigjenjcaften nach⸗ 
weiſen können, werden erſucht, ihre 
Meldungen unter Deifügung des Lebens⸗ 
laufs und der Zeugniſſe bis zum 
15. Auguſt d. Is. bei uns einzu⸗ 
reichen. 

Thorn, den 15. Juli 1901. 


Der Magiſtrat. 


r K Dr EL Aa EBEN 
RN N Fe 


Ich liefere das 


ob fein Huſten verdächtig 


Glas-, Porzellan⸗ 


als 


0 


Sie 
1. 


gegen 


Brut 


Nur ücht 


und Genußmitteln find Schwindſüchtige 


Bauer, Apoth ⸗Droger te. 


allgemeinen Kenntniß gebracht. 


Kanaliſation und Waſſerleitung. 

In mehreren Häufern wurden in legter 
Zeit an den Kanaltſartons⸗ und Waſſer⸗ 
leitungsanlagen, Erweiterungen, Aenderungen 
und ſogar Neueinrichtungen ausgeführt, ohne 
daß die vorgeſchriebene Bauerlaubniß 
vorher nachgeſucht worden ift. 

Die Hausbeſitzer und ausfühtenden Unter 
nehmer machen wir daher auf die hierfür 
beſtehenden Beſtimmungen des Ortsſtatuts 
und der Polizei⸗Verordnung aufmerkſam, nad 
welchen erſt nach ertheilter Genehmigung 
und vorheriger ſchriftlicher Anzeige 
mit der Ausführung der Anlagen degonnen 
werden darf. 

Ferner wird bemerkt, daß es auch im eigenen 
Intereſſe dez Hausbeſizers liegt, dte Bauer : 
laubniß rechtzeitig einzuholen, um ſich vor oft 
entſtehenden Schäden zu ſchützen und 
die Controlle der im Gange befinolichen In⸗ 
ſtallationsarbeiten und deren Schluſtabnahme 
durch die Waſſerwerks Verwaltung zu 
ern öglichen. 

Bet ferner vorkommenden Unterlaſſungen 
wird die baupolizeiliche Abnahme beanſtandet, 
und die Entſernung der Bekleidungen, das 
Aufgraben der Rohre und die weiteren zur 
Prüfung erforderlichen Maßnahmen auf 
Koſten des betreffenden Bauherrn ohne Weis 
teres verlangt werden. 

Auch wird jeder Uebertretungsfall 
des Bauherrn ſowohl wie des Unter ; 
j mit der in der Polizei Ver ; 
— vorgeſehenen Strafe geahndet 


verkautt 


Allein auf Ausstellungen der D L. Ges. 157 Preise 


Friedrichswerth 
bei Gotha. 


Januar 1901. 


Thorn, den 19, Juli 1901. 
Der Magiſtrat. 


Erfahrener Buchhalter 
für Speditions ⸗Geſchäft geſucht. 
Offerten erbeten an die Expedition dieſer 
Zeitung unter Nr. 465. 


Bautiſchler 


Achtung. 


Straßenrenner, 
Modelrad, Marke Kolibri“, Kaufpreis 
400 Mark, mit ſämmtlichem Zubehör, 
Krankbeitsbalber abzugeben. 

Oberkellner bei Voss. 


* 2 1 
ſtellen ein | Silber 
Routern & Walter liefere u s werthe Kundſchaft] miethen. 
rn * 


mit 75 Pfg. pro Flaſche. 
Hugo Sieg, Thorn, 


Eliſabethſtraße 10. 
Special⸗Geſchäft f. Uhren u. Goldwaaren 


LOOSE 


der Marienburger Geld⸗Lotterie. 
Looſe & 3,50 Mk. — Ziehung am 
13., 14. u 15. Auguſt, ; 

der Berliner Pferde Lotterie. 
Looſe à 1,10 Mk. — Ziehung am 
11. Oktober, 

der Internationalen Ausſtellung 
für Feuerſchutz und Feuer 
rettungsweſen, Berlin. — Looſe 
à 1,10 Mk. — Ziehung am 15. 
Oktober, 

zu haben in der 


Expedition der „Thorner Zeitung.“ 
FEC 


Miualergehilfen, 
Auſtreicher u. Lehrling 


ſtellt ein 


W. Steinbrecher, 


Malermeiſter. 


® 
Ein Ehepaar 
oder eine Frau mit erwachſenen 
Kindern wird zum Zetteltragen 
und Regnifitenbeforgen geſucht. 
Meldungen von 9—11 Uhr in der 
Expedition der Thorner Zeitung. 


Zwei Lehrlinge 

können ſich N für 255 melden. 
ei 

er 40 7. 


—— — — 
ohnung, 150 Mk., 1. Okt. z. verm. 
Wearch Därtn., Philoſophenweg a. Gl. 


Soeben erschisuen : 


* ge * 
thgeber in allen Militär - Angelegenheiten. 
vom Beginn der Militärpflicht bis zum Uebertritt zum Landsturm . 
Jon &. Hahn, Bezirks-Feldwebel 
An einem aufklärenden Werkehen über sämmtliche Militar-Angelegenhsiten. 
vom Beginn der Mililärpflicht an, der Anmeldung zur Stammrolle, Ausmusterungn 
Zurückstellung, neue Ausmusterung, Aushebung, General-Musterung, 
das Heer, Entlassung, Reserve, Kontroll versammlung, Uebu 
Landwehr etc, fehlte es bis jetzt. Das Werkehen sei daher 
militärisch. Verptlichtungen zu erfüllen haben, 
Werkchen franco * von 1,10 Mk. (in Post- 


Die Reſtbeſtände BE 
in Adolph Granowski'ſchen 


noch ſehr reichhaltigen 


werden zu weiter berabgeſetzten Preiſen ausverkauft. 
Gustav Fehlauer, 


Wollen Sie ſich vor Mißerfolgen ſchätzen, ſo gebrauchen 
3184 gegen alle Peiniger der 
cherſte Hilfe Inſektenwelt ohne jede 


en, S den. Milben, Ameiſen, Blattläuſe ꝛc. ꝛc 
iner koloſſalen Verbreitung, außerordentlichen 
otheit und ungewöhnlichen Vertrauens erfreuende 
Spezialität 
ſämtliche Inſekten. 0 
iſt dagegen Menſchen und Haustieren garantiert 
unichädlich. 
werter Erfo 


kartons mit $ 
niemals ausgewogen 
ftellen durch Plakate 
auderes als 


11450 Zuchtſchweine 


un! zwar; 6040 Eber und 
5410 Sauen der 


grossen weissen Edeischweine 
sind seit 1887 bis Ende Dezember 1900 von der Domäne 


Friedrichswerth 


Prospect gratis und franco! 


Eintritt in 
u, Uebertritt zur 
en empfohlen, die 


alter Lambeck, Thorn. 


— 


und Lampeulager | 


Konkursverwalter. 


she, Fliegen, Motten, Läufer Wanzen 


Das Vorzüglichſte und Vernünftigſte 
Vernichtet radikal jelbit die 


Ori. 


Für wenig Geld zuverläſſiger, ſtaunens⸗ 
ig. Einmal gekauft. immer wieder verlangt. 
md wirkſam in den verſchloſſenen Original⸗ 

e à 30 Pfg., 60 Pfg. und Mk. 1.— 
Ueberaf erbältlich. Verkaufs⸗ 
kenntlich. Man laſſe ſich nichts 
„Erſatz“ oder „als ebenſo gut“ aufreden. 


| 


a 


— 
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AN 


Ed. Meyer, | 


Domänenrath. 


Der Laden 


in meinem Haufe Seglerſtraße 26, 


in welchem bisher ein Manufaktur⸗ 

waaren⸗Geſchäft betrieben wird, it zum 

1. Oktober cr. anderweitig zu vermiethen. 
Carl Matthes. 


Die 1. lage u. 1 Baden mit Wohl. 


in meinem neuerbauten Haufe it zu ver⸗ 
Herrmann Dann. 


Wohnung, 7 Zimmer mit Zubehör, 
III. Etage ſofort zu vermiethen. 


Marcus Henius. 


Die von Herrn Baugewerkmeiſter 
Ilgner innegehabte 


Wohnung, 
Brombergerſtr. 33, iſt v. 1. Oktober 
anderweitig zu vermiethen. Näheres 
bsc hraße 55, 1. 

In unſerem Hauſe Breiteſtr. 37 
iſt eine 


3 J 
2 Wohnung 
in der II. Etage, deſtehend aus 6 Zim⸗ 
mern, Balkon, Badeſtube ꝛc. per 1. Oc⸗ 
tober cr. zu vermiethen. 

C. B. Dietrich & Sohn. 


Zwei elegant nöbl. Vorderzimmer 

I. Etage mit Burſchengelaß find von 

fofort zu vermiethen. Zu erfragen 
Culmerſtraße 13 im Laden. 


zu 
fertig, gleich mitzunehmen. 


empfiehlt 
billigſten Preiſen 


Motogtaphiſchrs Atelier 
Kruss & Carstensen, 


Schloßſtraße a 
vis-a-vis dem Schägengarten. 


Pofkarten⸗Photagraphien. 


Aufnahmen bei jeder Witterung und 
jeder Tageszeit. In 5 Minuten 


Atelier im Garten. 
Goldener Löwe, Mocker. 
Essigsprit, 
Rheinwein essig, 

Bieressig 
in beſter Qualität und zu 
8. Siibersteim, 


Zu vermiethen 


in dem neu erbauten Gebäude Baderſtr. 9 
3 Wohnungen von je 5 Zimmern, 


Entree, Badezimmer, Küche, Balkon 
und Zubehör. i 
1 Hinterwohnung, 3 Zimmer, Küche 
und Zubehör, 
1 Laden nebit 1 oder 2 Stuben, 
Geſchäfts Kellerräume, 
1 Comptoirzimmer. 
Zu erfragen Baderſtraße 7. 


Ein Laden 


und Wohnung (dritte Etage) 
ſind vom 1. Oktober ab zu verm. 
A. Glückmaun Kaliski, 
Breiteſtraße 18. 


Die I. oder II. Etage, renov. von je 
6 Zimmern u. allem Zubeh. Btückenſtt 18 
zu vermiethen. Miethe ermäßigt. 


Culmerſtr. 1 


1 Laden, anſchließend 3 Zimmer und 


Küche vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Araberstr. 4, II. Etage: 


2 Wohnung, 7 
beſtehend aus 4 Zimmern, Alkoven ꝛc., 
1. Oktober zu vermiethen. 

Näheres Brombergerſtroße 50. 


1 großer gewölbter Lagerkeller, 
1 Pferdeſtall mit Wagenremiſe 


find von ſofort zu vermiethen. Nah. int 
Vaageſchäſt fir Waflerfeitung u. Canaliſation 
von E. Wencelewsky, Thorn, 
Baderſtraße 28 


vorm. Joh von Zeuner, Ingenieur. 


Mellien⸗ u. Hlanenftrapen⸗Sae 
iſt die 2. Etage, befteh. aus 6 Zimm. ıc. 
per ſofort zu vermiethen. Näheres 
Brombergerſtraße. 50 
Die von Herrn Lambeck tanı- 
gehabte 


2 Wohnung, Ze 
Brombergerſtraße 33, iſt vom 
1. Oktober anderweitig zu vermiethen. 

Näheres Fiſcherſtraße 8858. 
wer Wohnung, 2 Zim., h. Rüde 

mit allem Zubeh, 1. Oktbr. zu verm. 
Bäckerſtr. 3. Alles Näh. im Parterre. 

Die bieher von Herrn Zahnarzt Dr. 
Birkenthal innegehabte 


sr Wohnung, 7 
Breiteſtraße 31, I iſt von ſofort zu 
vermiethen. Näheres bei 

Herrmann Seelig, 
Breiteſtraße 33. 


Zu vermiethen: 
2 Wohnungen a 4 Zimmer 450 M. 
jährliche Miethe. 
1 Wohnung 4 2 Zimmer 210 M. 
jährliche Miethe. 7 
Schuhmacherſtraße 24, 
Gustav Fehlauer, 
Verwalter. 
Ein Wohnung, 3. Etage, 3 
Zimm. Küche u. Zubeh. p. 1. Okt. 
zu verm. Eduard Kohnert, Thorn. 


ohnung, 


Erdgeſchoß, Schulſtraße Nr. 10/12 
6 Zimmer nebſt Zubehör und Pferdeſtall 
bisher von Herrn Hauptmann Hilde- 
brandt bewohnt, iſt von ſofort od. fpäter 
A Wnbchu 27: 3 


Wohnungen 
von 3 Zimmern, Küche und Zubehör vom 
1. Oktober 1901 zu vermiethen. 
Soppart, Bacheſtraße 17, I 
A 3m Bub, Baiterl, a. Berl. Verden. 
v. Okt. z. v. Culm.⸗Vorſt. 30. Neumann. 


ine Wohnn 
aus 2 Zimmern, 285 — 
von ſofort zu vermiethen. 


Tuchmacherſtraßte 1. 


Belansimachung. 

Unter Bezugnahme auf dos Geſetz 
nom 31. Mei 1901 betreffend Berfer: 
gung der Kriegsinvallden und der Kriegs⸗ 
hlunerbliebenen (Reichs⸗Geſetz⸗ Blatt Seite 

183—199) wird nachſtehendes bekannt 

mach! 

1) Das Geieg, betreffend Berforgung der 
Kriegsinvallden und der Kriegs⸗ 
binierbliebenen vom 31. Mai 1901 
bezieht ſich nur auf diejenigen Inva⸗ 
lden, bei welchen Kriegs mralidität 
aner kannt iſt. 


nd Polsterwaarsn 


ranz Krüger 


iWollmarkt 3, Bromberg, Woilmarkt 3, 


Das Ausstattungs-Magazin für Möbel, Spiegel 


webe en een soi 


Mot 1895 werden von die fem Ge⸗ 
ſeße nicht betroffen. | 

Die ouf Grund dieſes Gefeg:s zu 
gewährenden Penſionszuſchüſſe werden 
zur Anweisung kommen, ohne daß 
es eines Antrages der Betreffenden 
bedarf, die Kriegsinvaliden haben 


2) Empfänger von Unterftügungen auf empfiehlt 
u on tea en | seine grossen Vorräthe in allen Holzarten und neuesten Mustern 
eur 55 Leleronenbeihülfen | in geschmackvoller 5 unter Garantie nur gediegener und guter Arbeit 
auf Grund des Geſetzee vom 22. | en Feen 


Complette Zimmer-Einrichtungen 
in stylgerechten, allen Anforderungen der Neuzeit entsprechenden Farons stehen stets fertig. 
Eigene Tapezierwerkstatt u. Tischlerei Im Hause unter persänlicher Leitung. 

7 Nach ausserhalb Franco-Lieferung- 
Kostenlose Aufstellung der Möbel durch Sachverständige. 


3 


— 


Teppiche und Tischdechen 


ledoch baldigſt den Milttärpaß e eee 1 
einzureichen. g ö 2 
4) Diejenigen Ganzinvaliben, beten jähr⸗ Neu! Originell! Zellgemaß! Praktiſch! 8 ö E fr 


liches Geſammteinkommen 
aus ben Invalidengebuhrniſſen und 
Ionftigen amtlichen, ſowie privaten 
Einnahmen an baarcm Gelde und 
aus anderweiten Einkünfter, wie 
Neuturolbezüge, Wohr ung u. A. 
nach dem durchſchnittlichen Gelt⸗ 
werthe berechnet 
nicht den Betrag von 600 Mar? 
erreicht, Tönnen bei dem Bezirksſeld⸗ 
webel unter Angabe ihrer Ein: 
kommens ver hältniſſe die Bewilligung 
einer Alterszulage beantragen, ſobald 
fie das 55. Lebensjahr vollendet 
haben oder wenn fie vor dieſem Jeit- 
ab. daucrnd völlig erwerbsunfähig 
ind. 
Thorn, den 15. Juli 1901. 
Königliches Bezikskommande. 


Bekanntmachung. 
An der hieſigen höheren Mädchen⸗ 
ſchule iſt die Stelle einer 


“ ir * * 

Zeichen⸗ und Schreiblehrerin 
zum 1. Oktober cr. zu beſetzen. 

Das Gehalt der Stelle beträgt 900 
Mark und ſieigt in 9 dreijährigen Pe⸗ 
rioden, beginnend nach 7jähriger Dienſt⸗ 
zelt im öffentlichen Schuldienſte, um je 
100 Mart bis zum Höchſtbetrage von 


werden billig ſt 
angefertigt 


A. Wittmann, 
5 Heiligegeiftitr. 7/9. 
Strumpf u. Sodenfabrit 
(Windſtraße 5, 1) 
empfiehlt ſich den geehrten Herrſchaften. 
Strümpfe werden auch ſauber angeſtrickt. 


Der Ertrag dient zum Unterhalt armer 
Mädchen. „ V. Siga 


I möhl, Zimmer Biderfr. fl pant 


Münchener 
Loe wenbräu. 


Generalvertreter: deerg Voss, Thorz. 
Werkauf in Gebinden von 15 bis 100 Liter. 
— Ausschank Baderstrassse No. 18. 


ZEITKEXIKON 


Monarch eln hen zu I Mark, Deutsche Veriags- Anstalt In Stuingarı. 
- Monatlidies Lexikon über alle Ereignilfe auf fämtlichen Kulfurgebieten. 
Zeit. und gelderiparend für jeden vielbekhäftigten Mann. 


Das erſte Heft wird auf Wunſch gern zur Anſicht überfandt, Zur regelmäßigen Lieferung bes Zeitlexikon“ empfiehlt ſich 


g die Buchhandlung von Walter Lambeck. 


Corseis 


neuester Mode, 


Reform., Nähr- und 
Umstand-Corsets. 


—ͤ ͤ —U—r 


1800 Mark. 
liche Stellenzulage von 50 Mark und 
von der definitiven Anſtellung ab ein 
jährlicher Wohnungsgeldzuſchuß von 200 
Mark gewährt. 
Bei der Penſionirung wird das rolle 
Dienſteinkommen von der Anftellung im 
Schuldienſte ab angerechnet. 
Bewerberinnen, welche die Prüfung 


für Zelchen Lehrerinnen an höheren 


Mädchenſchulen in Gemäßheit der Prü⸗ 
fungs⸗Ordnung vom 23. April 1885 u. 
15. April 1897 leinſchlleßlich der im 
9 5 der Prüfungs⸗Ordnung beſtimmten 
Anforderungen) beſtanden haben, wollen 
ſich unter . ihrer Zeugniſſe und 
eines Lebenslaufs bis zum 15. Au⸗ 
guſt d. Is. bei uns melden. 

Thorn, den 6. Juli 1901. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die durch Penſionlrung des bisherigen 
Inhabers erledigte 


Förſterſtelle 
des Schußbezirks Guttau der Kämmerei⸗ 
fort Thorn ſoll zum 1. Oktober cr. neu 
beſetzt wer den. 

Dos Gehalt der Stelle beträgt: 

a) Baargehalt 1200 Mark, ſteigend nach 
den Gehaltsſtufen der Königlichen Förſter 
bis zum Höchſtbetrage von 1800 Mk., 

b) freie Dienſtwohnung im Werthe von 
90 Mk. nebſt ca. 11,5 ha Dienſt⸗ 
land im Werthe von 150 Mk., 

e) Deputatholz 40 rm Kieſern⸗Knüppel 
im Werthe von 120 Mk. 

Der definitiven Anſtellung geht eine 
einjährige Probezeit voraus. Bewerber, 
welche Ah im Beſitze des unbefchräntten 
Forſtperſorgungsſcheins befinden, wollen 
ſich binnen 8 Wochen, von heute ab, alſo 
ſpäteſtens bis zum 1. September 
1901 unter Einreichung eines ſelbſi⸗ 
geſchriebenen Lebenelauſe, des Forſtoer 
ſorgungsſcheins, eines Geſundheitsatteſtes 
und ſammtlicher Dienſt⸗ und Jüͤhrunge⸗ 
zeugniſſe an den ſtädtiſchen Oberförſter 
Herrn Lüpkes in Gut Weißhof bei 
Thorn wenden. 

Thorn, den 8. Juli 1901. 


Der Magiſtrat. 


Nlein⸗Dampfbagger 


mit ca. 150 cbm Tagesleiſtung tadellos 


arbeitend, im Jahre 1900 von A. Tautz] 


erbaut, zu vermieiben cytl. zu verkaufen. 
Immanns & Hoffmann. 


Daneben wird eine jähr⸗ 


Das Geheimniss 
der Damenwelt. 


Lewin & Littauer, 
Altstädt. Markt 24. 
ie 0 Hüinfliher Sabarrſal u 


Plomben, 
ſchmerzloſe Zahnoperationen! 


Bann Auch übernehme ich die Umarbeitung ni cht korrekt 
ſikender Gebiſſe bei mäßigen Preiſen. Ad 


„ Theodor Paprocki, 


SE „ame Z , praft Dentiſt, 
KERZE? Corn, jeht Breitefltaße 6, l. lage. 


— 


x 
x 


“artenlau! 


beo'nnt sceven ein neues Quartal und wird in der nächsten Zeit folgende 
5 Romane und Novellen veröflentlichen: 

Lie Königin der Geselligkeit. noveue von Ernst Eckstein. 

Leer Bruchhef. Roman von Richard Skowrennek. 

Glück one Aber. Novelle von R. Artaria. 

Das neue Wesen. Roman von Ludwig Ganghofer. 


Der im zweiten Quartal begonnene und mit so ausserordentlichem Beifall 
aufgenommene Roman: 


Die säende Band von Ida Boy Ed 
wird im 3. Quartal zu Ende geführt. 
Abonnementspreis vierteljährlich 2 Mark. 
Die ersten 2 Quartale können zu diesem Preise durch alle Buchhand“ 
lungen und Postämter nachbezogen werden. 


* 


— — — —, — — NN 
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Deutscher, schreib' mit deutscher Feder! 


Wer mit einer guten deutschen Feder schreiben will, fordere Brause- 


Federn mit dem Fabrikstempel: 


e Srauses Cg 
Iserlohn 


und erhält in 14 Tagen ein Porträt, wovon er gewiss aufs 
| rascht und entzückt sein wird. 


des Betrages entgegengenommen von der 


in. Hausflaggen 
Probesort. in Ef., F. od. M. Spitze zu 20 Pf. i. d. Schreibwaaren-Handlg. Vereinsfahnen z 


hilft 
aroharlig 
als unerreichter 

„Inlerten- 


Kaufe aber „nur in Flaschen.“ 


In Thorn bei Herrn Anders & Co Breiteſt. In Ikorn bei Hern Paul weber. 
er Claas, Drog., In Argenau her Klemens 
Anton " 


2 Michi 1 rn AudolfWitkewskl 
„ „ „ „ Franz Koozwara, In Culmſee - Seorg Kükt, 

5 „ „ „Eduard Cohn, Adl.-Drg l „ 5 Nu W. Kwiecinskl. 
RI. Adoif Majer, 2 „Lichtenstein, Abl.-Dg 


Oeffentliche Erklärung 


Die gefertigte Porträt-Kunstanstalt Hat, um unliebsamen Eutlassungen 


nur, um dieselben weiter beschäftigen zu können, für kurze Zeit und 
nur bis auf Widerruf beschlossen, aut jeglichen Nutzen oder Gewinn 


| zu verzichten. 4 


Wir lieferu 


für nur 12 Mark 


ö als kaum der Hälfte des Werthes der blossen Herstellungskesten 


ein Porträt in Lebensgrösse 
(Brustbild 


in prachtvollem, eleganten, Schwarz-Gold-Barockrahmen ml 


| dessen wirklicher Werth mindestens 60 Mark ist 


Wer daher anstrebt, sein eigenes, oder das Porträt seiner Frau, seiner 


| Kinder, Eltern, Geschwister oder anderer thenrer, selbst längst ** 
bener Verwandte oder Freunde machen zu lassen, hat blos die be- 
treffende Photographie, gleichviel in welcher Stellung, zusenden 


Höchste über- 


Die Kiste zum Porträt wird zum Selbstkostenpreise berechnet. 
Bestellungen mit Beischluss der Photographie, welche Mit dem tertigen 
Porträt unbeschädigt retournirt wird, werden nur bis auf Widerruf zu 
obigem Preise gegen Postvorschuss (Nachnahme) oder vorherige Einsendung 


Porträt-Kunst.Anstalt 
„KOSMOS“ 
Wien, Mariahilferstrasse 116. 
Fur vorzüglichste, gewissenhaiteste Ausführung und natur» 
getreueste Aehnlichkeit der Porträts wird Garantie geleistet. 


Massenhafte Anerkennungs- und Danksagungs- 
schreiben liegen zur öffentlichen Einsicht für Jedermann auf. 


mit Adler, 3 mtr. lang. 


& 11,50, IIa 7,25, IIIa 5 Mk 


*rud unk Wer lag der Natbsbrdeructrel Irnrt La beck, L bers. 


ihrer künstlerisch vorzüglichst geschulten Porträtmaler enthoben zu sein und 


1½ mtr. breit. Ia 
15,75, IIa 11,25, IIIa 9,25 Mk., Landesiarben 


Franz Reinicke, HANNOVER. 


